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230 Subtoig ttgtanb: itônig ilattd SJleetfafitt. — ©mannet ©eibet: 0af)ied3eiten in ©tiecgentanb.

faïjrt jur 33oje IjinnuS unb Uettert mit (einet
Äatetne hinauf, um bem ©ampfer fiicljtjeidien
311 geben. Od) erfenne plßhlid) im Satbbunlel
Die ©lugen unb bie geftreifte (Jade unfered guten
fjührerd, ber irgenbtoo unfet ©epäcf gehütet hat
unb und jegt in feinem 93pot fidjer auf bad nädjt-

ßönig ^arlP
©er Ü'ßrtig Karl fuljr über ©Reer

©Rit (einen jmölf ©enoffen,
3um Çeil'gen ßanbe (feuert' er

Unb.marb nom Sturm oerftofien.

©a fprad) ber küljne Çclb ©tolanb :

„3d) bann mol)I fechten unb fclfirmen:
©od) I)ätt mir biefe Kunft nid)t (tanb
33or ©Sellen unb oor Stürmen."

©ann fprad) iperr ipolger aud ©änemarh:
„3d) bann bie fparfe fd)Iagen:
©Dad (>il(t mir bad, œenn alfo (tarif
©ie ©Dinb' unb ©Dellen jagen?"

tperr ©lioer mar aud) nicht froh,
©r fah auf (eine ©Deljrc:

„©d i(t mit um mid) felbft nid)t fo,
©Die um bie ©Ütcctere."

©ann fprad) ber (d)timme ©anelon,
(©r fprad) ed nur oerfto^Ien) ;

,,©Där' id) mit guter Jlrt baoon,

©Röd)t' eud) ber Teufel ))Dlen!"

©rsbifctmf Turpin (eufgte feljr:
„©Dir (inb bie ©ottedftreiter:
Komm, liebfter tpeilartb, über bad ©Reer,

Unb fütjr und gnäbig inciter!"

©raf ©Udjarb ©Ijnefurd)t ^ub an :

„3I)r ©eifter aud ber tpolle!
3d) I)ab' eud) mand)en ©ienft getan:
ffe^t ^elft mir non ber Stelle!"

tidje, (d)tnanfenbe Ôdjiff unb bie I)ot)e ©djiffd-
treppe t) inauf geleitet. Stach furçem Sänbefdjüt-
tetn berfdjtuinbet er in ber Stacht, unb mir ent-
gleiten im SJtonbfihein biefer märchenhaften Uta-
tertoelt. ©od) bie ©rinnerung ift mit und unb

flüftert teife auf SBiebcrfeljn!

3îîeerfaf)rt.
fperr ©taimedfbiefen îtudfpruct) tat:
„Schon nieten riet id) ^euer:
©od) fii^ed ©Baffer unb guter 2?at

Sinb oft 31t Sd)iffe teuer."

©a fprad) ber graue iperr ©Bot:
„3ct) Bin ein alter ©egen
Unb möchte meinen Ceidjnam moI)I
©ereinft ind Troctme legen."

©d mar iperr ©ui, ein ©titter fein,
©er fing mot)I an gu fingen:
,,3cl) moflt', ich mär' ein ©Sögetein,

©DoIIt' mid) 3u £ieBd)en fdjmingen."

©a fprad) ber ebte ©raf ©arein :

,,©ott t)elf und aud ber Sd)toere!
3d) trink' nie! lieber ben roten ©Dein

ÎUd ©Daffcr aud bem ©Beere."

iperr ßambert fpracl), ein {Jüngling frifdj :

„ ©ott molt' und nid)t nergeffen!

fljs' lieber felbft 'neu guten Jifcf),
Statt baft mid) (Jifdje freffen."

©a fprad) iperr ©ottfrieb lobefan:
„3d) lafj mir'd Ifatt gefallen,
©Ttan rid)tet mir nidjt anberd an,
fltd meinen ©rübern allen."

©er .König Karl am Steuer fafs,

©r Ijat Bein ©Dort gefprod)en:
©r lenkt' bad Sd)iff mit fefiem ©Rajs,

Sid fiel) ber Sturm gebrodjen. sutnoiß uijianb.

Slbbtud* aud: ©manuet ©eibetd Ougenbbtiefe,
Settag Hait (Suttiud, Sertin 1909. ©ie Stiefe
pnb an ©eibetd Stutter gerichtet. — ©. ©eibet
(1815—1884) toettte in ben jagten 1838—1840
in ©riecgenlanb; et mat in Stttjen aid Äebtet im
•Saufe bed ritffifcgen ©efanbten ffiûtften bon Sata-
fa3id tätig, ©ie 6tf)önf)ett bed Ännbed unb bet
Setfeljr mit feinen (jreunben, bot altem mit Êtnft
©urtiud, ließ i()n manege tlnerquicftidjfeit in feinet
ïâtigfeit fo fetjr betgeffen, bag et bie Oafjte in
©rieegentanb $u ben reidjften feined Hebend teef)-

{Jaïjteégeiten in ©riecfyenlanb.
Son ©manuel ©eibet.

nete. Sluguft bid ©eptember 1838 untetnafjm ©eibet
mit ©rnft Cutliud 3ufammen eine Onfetreife im
Stigäifcgen SJteet.

(Ja, ©riecljenlanb ift fd)ön, namentlid) je^t, too

ber Serbft in golbenem ©onnenbuft Slbfdjieb nel)-
menb über bie rötlichen S3erge 3iel)t. ©te bren-
nenbe ©ommerhitse ift Porüber, einselne Stegen-

tage hoben mit raufdjenben (Stiffen bad Äanb

erfrifd)t; in ben Tiefen grünt ed aufd neue. SDtit
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fährt zur Boje hinaus und klettert mit seiner
Laterne hinauf/ um dem Dampfer Lichtzeichen

zu geben. Ich erkenne plötzlich im Halbdunkel
die Augen und die gestreifte Jacke unseres guten
Führers/ der irgendwo unser Gepäck gehütet hat
und uns jetzt in seinem Boot sicher auf das nächt-

König Karls
Der König Karl fuhr über Meer
Mit seinen zwölf Genossen,

Zum heil'gen Lande steuert' er

Lind ward vom Sturm verstoßen.

Da sprach der kühne Held Roland:
„Ich bann wohl fechten und schirmen:
Doch hält mir diese Kunst nicht stand

Vor Wellen und vor Stürmen."

Dann sprach Herr Holger aus Dänemark:
„Ich kann die Harfe schlagen:
Was hilft mir das, wenn also stark
Die Wind' und Wellen jagen?"

Herr Gliver war auch nicht froh,
Er sah auf seine Wehre:
„Es ist mir um mich selbst nicht so,

Wie um die Alteclere."

Dann sprach der schlimme Eanelon,
(Er sprach es nur verstohlen):
„Wär' ich mit guter Art davon,

Möcht' euch der Teufel holen!"

Erzbischos Turpin seufzte sehr:

„Wir sind die Sottesstreiter:
Komm, liebster Heiland, über das Meer,
Llnd führ uns gnädig weiter!"

Graf Richard Ghnefurcht hub an:
„Ihr Geister aus der Hölle!
Ich hab' euch manchen Dienst getan:
Jetzt helft mir von der Stelle!"

lich0/ schwankende Schiff und die hohe Schiffs-
treppe hinauf geleitet. Nach kurzem Händeschüt-
teln verschwindet er in der Nacht, und wir ent-
gleiten im Mondschein dieser märchenhaften Kra-
terwelt. Doch die Erinnerung ist mit uns und
flüstert leise auf Wiedersehn!

Meerfahrt.
Herr Naimes s diesen Ausspruch tat:
„Schon vielen riet ich Heuer:

Doch süßes Wasser und guter Rat
Sind oft zu Schiste teuer."

Da sprach der graue Herr Riol:
„Ich bin ein alter Degen
Lind möchte meinen Leichnam wohl
Dereinst ins Trockne legen."

Es war Herr Gui, ein Ritter fein,
Der sing wohl an zu singen:
„Ich wollt', ich wär' ein Vögelein,
Wollt' mich zu Liebchen schwingen."

Da sprach der edle Graf Earein:
„Gott helf uns aus der Schwere!
Ich trink' viel lieber den roten Wein
Als Wasser aus dem Meere."

Herr Lambert sprach, ein Jüngling frisch:
„Gott woll' uns nicht vergessen!

Äß' lieber selbst 'nen guten Fisch,

Statt daß mich Fische fressen."

Da sprach Herr Gottfried lobesan:

„Ich laß mir's halt gefallen,
Man richtet mir nicht anders an,
AIs meinen Brüdern allen."

Der König Karl am Steuer saß,

Er hat kein Wort gesprochen:

Er lenkt' das Sehist mit festem Maß,
Bis sich der Sturm gebrochen. Ludwig uhiand.

Abdruck aus: Emanuel Geibels Iugendbriefe,
Verlag Karl Curlius, Berlin 1909. Die Briefe
sind an Geibels Mutter gerichtet. — E. Geibel
(1815—1884) weilte in den Iahren 1838—1840
in Griechenland) er war in Athen als Lehrer im
Hause des russischen Gesandten Fürsten von Kata-
kazis tätig. Die Schönheit des Landes und der
Verkehr mit seinen Freunden, vor allem mit Ernst
Curtius, ließ ihn manche Unerquicklichkeit in seiner
Tätigkeit so sehr vergessen, daß er die Jahre in
Griechenland zu den reichsten seines Lebens rech-

Jahreszeiten in Griechenland.
Von Emanuel Geibel.

nctc. August bis September 1838 unternahm Geibel
mit Ernst Curtius zusammen eine Inselreisc im
Ägäischen Meer.

Ja, Griechenland ist schön, namentlich jetzt, wo
der Herbst in goldenem Sonnenduft Abschied neh-
mend über die rötlichen Berge zieht. Die bren-
nende Sommerhitze ist vorüber, einzelne Negen-
tage haben mit rauschenden Güssen das Land
erfrischt) in den Tiefen grünt es aufs neue. Mit
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